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ls Kind suchto ich einmal
stundenlang innerlich zer-
rissen und weinend einen

heißgeliebten "Glitzerstein". Als
ich schließlich innehieb, stellte ich
freudig und überrascht fest, daß
ich das wertvolle Stück während
der ganzen langen Suche bei mir
gehabt hatte. Mit all den ersehnten
geistigen Werten wie Liebe, Frie-
den und geistiger Kraft ist es eben-
so: Wir finden sie trotz aller äu-
ßerlichen Suche letztendlich nur
im inneren Selbst, das man auch
"Bewußtsein", "Seele" oder das
geistige "Ich-bin" nennt.

Bewußtsein

- Gedanken gehen allen A}:tionen
voraus.

- Gedanken sind allem aktiven
Fählen und Handeln sowie den
physischen Handlungsergebnissen
vor- bzw. übergeordnet.

- Gedanken sind die Quelle allen
Seins.

- Gedanken kann man nicht sehen
und greifen, dennoch hat siejeder.
- Gedanken sind erst dann physio-
logisch-physikalisch faßbar bzw.
meßbar, wenn sie sich auf der
Ebene der Hirnströme (EEG), der
Sprache oder auf der Handlungs-
ebene befinden.

- Die Gedanken selbst sind imma-
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teriell. Die Quelle der Gedanken
ist auch immateriell - wie die Ge-
danken. Die Gedanken entsprin-
gen nicht der untergeordneten Ma-
terie, denn die Gedanken stehen
mit ihrer Quelle an höchster Stel-
le. Zudem: Materie kann nicht
denken.

- Die Gedankenquelle, die Seele
oder das Bewußtsein ist ein strah-
lender Energiekern in der Mitte
des Kopfes hinter der Stirnmitte.
- Das Bewußt-sein über das im-
materielle Bewußtsein ist der
Schlüssel zur Regeneration. Der
Körper spielt dabei die Rolle des
wertvollen Handlungsinstruments,
ohne das wir uns nicht aus-
drücken, ja, überhaupt nicht han-
deln könnten. Der Körper allein
ist leblose Materie, er ist tot.
Wenn ein Musikinstrument sehr
wertvoll ist, aber der Mensch es

nicht gut spielen kann, so nützt das
gute Instrument nichts.

In der gleichen Weise ist auch
das strahlende, punktförmige, im-
materielle Bewußtsein das We-
sentliche. Es entspricht etwa dem
Irnker eines Autos oder dem Pro-
grammierer des Computers. Das
Bewußtsein ist übrigens - wie der
nulldimensionale Mittelpunkt des
Kreises - nicht teilbar und daher
ewig.

Zum Bewußtsein gehören:
1. Der GEIST (engl: "mind"). Im
Geist sind die passiven Gedanken,
die aus dem Unterbewußtsein so-
wie von den Sinnen bzw. von der
Umwelt kommen. Zum Geist ge-
hören auch die Geftihle. Der Geist
ist jene Instanz, in der zahllose
Gedanken durcheinanderschwirren
können oder tiefe Ruhe herrschen
kann.
2. Die EINPRIiGUNGEN, auch Nei-
gungen, Charakter oder Sanskaras
genannt, sind in ihrer negativen
Form allesamt erworben. Durch
unzählige Handlungen haben sich
im Laufe der Zeit negative Spuren
ins Unterbewußtsein gegraben,
womit wir uns fälschlicherweise
zunehmend identifizieren.
3. Der INTELLEKT oder Verstand
nimmt Wissen auf, er unterschei-
det und entscheidet. Als "Haupt-
abteilungsleiter" hat er eine Kon-
trollfunktion über die geistigen
Vorgänge. Er soll wie ein Kut-
scher die wilden Pferde der Ge-
danken zum eigenen Wohlbefin-
den zügeln. Der Intellekt soll also
gezielt entscheiden, "wo's lang-
geht". Führt er kraftvolle und im
Sinne der geistigen Gesetze wahre
Gedanken, so ftihlen wir uns
wohl. Andernfalls wird die geisti-
ge Energie verlustreich zerstreut.

Die Gedanken (das Bewußtsein)
prägen unsere körperliche Ge-
sundheit. Sie haben neben langzei-
tigen psychosomatischen Wirkun-
gen auf den Körper auch unmittel-
baren Einfluß auf unser Immun-
system.

Der entscheidende Ansatzpunkt
für die Qualität unserer Gedanken
und somit für die Qualität unseres
Befindens ist also dei Intellekt,
denn mit dem Intellekt können wir
aktiv unsere Gedanken in ge-
wünschte und wohltuende Rich-
tungen ftihren. Wir sind daher fi)r
unser Denken und somit auch fiir
unser Tun selbst verantwortlich.
Wodurch meine Gedanken und
Bewertungen auch immer ausge-
löst werden, es sind in jedem Fall
meine Gedanken, die ich mir ma-
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che. Eine andere Aussage als diese
würde bedeuten, daß wir denken
lassen (ähnlich wie Haare schnei-
den lassen) oder gedacht werden.

Einige geistige Gesetze
Ztr gezielten Gedankenftihrung
brauchen wir freilich die Kenntnis
der geistigen Gesetze. Einige'da-
von seien im folgenden zusam-
mengefaßt:
1. Wir denken nie zwei Gednnken
gleichzeitig. Man kann daher nicht
zur gleichen Zeit positiv und nega-
tiv denken, egal über welche Sa-

che oder Person. Ein Gedanke
folgt immer hinter dem anderen,
und wenn es nur Sekundenbruch-
teile sind. Es ist wie bei einem be-
reits belegten Stuhl: Ist er von ei-
ner Person besetzt, so kann nicht
zugleich jemand anders darauf sit-
zen. Wenn es mir also gelingt,
meine Gedanken auf etwas Positi-
ves zu richten und sie darin - wie
lange auch immer - zu stabilisie-
ren, so fühle ich mich in dieser
Zeit wohl.
2. Die Gedanken kommen vor den
Gefühlen. Zuerst kommt der Ge-
danke an den schönen Sandstrand,
und erst dann folgen die entspre-
chenden Gefühle.
3. Gedanken sind auf eine Sache
gerichtet und eingestellt, und zwar
auf die, an die man gerade denkt.
Wenn meine Gedanken auf etwas
sehr Attraktives, z.B. ein herrli-
ches Naturereignis, gerichtet sind,
so werden sie sich kaum zerstreu-
en und woanders hinwandern.
4. Positive und wahre Gedanken
sind negativen und unwahren Ge-
danken übe rg eordnet. Iu,lit anderen
Worten: Gedanken mit hohen
Schwingungen - das sind bei-
spielsweise friedvolle, liebevolle
und harmonische Gedanken
überlagern friedlose oder aggres-
sive Gedanken. Sie sind mithin
stärker als die letzteren. Zu be-
rücksichtigen ist dabei freilich die
Intensität und Kontinuität der ho-
hen Gedanken.

5. Für die Wirksamkeit der positi-
ven Gedanken ist es ebenso wich-
tig, keine Erwartungshaltung ge-

genüber anderen zu haben. An-
dernfalls ziehe ich ihre momentan
schlechte gedankliche und ge-

fühlsmi8ige Ausstrahlung wie ein
Staubsauger in mich hinein; ich
stecke mich sozusagen an. Bleibe
ich stattdessen trotz des aggressi-
ven Gegenübers friedvoll, ver-
ständnisvoll und vielleicht sogar

liebevoll, so wird auch der andere

immer ruhiger, und wir können
gemeinsam sein Problem klären.

Diese Einstellung setzt natürlich
voraus, daß man über die (unten
genauer skizzierte) Realität des

Selbst fundiert Bescheid weiß. So

soll ich z.B. die Aggression als
das wahrnehmen, was sie ist,
nämlich als eine Störung. Die mit
allen geistigen Qualitäten erfüllte
Seele ist demgegenüber absolut
störungsfrei. Das trifft auch auf
den augenblicklichen Aggressor
zu. Denke ich nun diesen hohen,
wahren Gedanken, so wird mein
aggressiver Partner davon positiv
beeinflußt - er fühlt sich ange-
nofilmen und wird ruhig.
6. Einer der häufigsten Einwände
bezieht sich auf die ciufreren Reiz-

faktoren, denen wir anscheinend
ohnmächtig ausgeliefert sind. Aber
nicht die äußeren Faktoren bestim-
men mein Wohlbefinden, sondern
meine Gedanken über die Fallo-
ren. Meine Einstellung zu ihnen,
meine Gedanken darüber sind die
entscheidende, weil veränderbare
Variable. Tagtäglich kann man be-
obachten, wie ein und dieselbe Sa-

che oder Person von verschiede-
nen Menschen völlig verschieden
bewertet wird, und man selbst

sieht einen bestimmten Sachver-
halt an einem Tag negativ und am
nächsten Tag positiv, je nachdem
wie man eingestellt ist. Schließ-
lich: Wenn ein unerfreuliches Er-
eignis eingetroffen ist, zu dem
man sagt: "Es ist geschehen", und
man es ohne Gejammer, aber auch

ohne Resignation annimmt, dann
bleibt man mit konstruktiven Ge-
danken auf hoher Ebene.
7. Als vorläufig letztes Gesetz
sei das Resonanzgesetz gellranrfi.
Es besagt, daß in unserem Innern
nur jene Qualitäten zum Schwin-
gen gebracht werden können, die
auch tatsächlich in uns "stecken"

- und das umfaßt im Prinzip alles,
was wir uns in unseren kühnsten
Träumen vorstellen können. Die-
ses Prinzip gilt auch für jede Anre-
gung von außen: Das heitere La-
chen mernes Partners bringt mei-
nen eigenen Schatz an Heiterkeit
zum Mitschwingen. Halte ich eine
schwingende Gitarrensaite zrtr
gleichen Saite einer zweiten Gitar-
re, so wird diese mitschwingen.
Der seelische Regenerationsvor-
gang des Wiederentdeckens positi-
ver Eigenschaften verläuft ebenso.

Wir sollten aber mit Entschlos-
senheit das Ziel verfolgen, von äu-
ßeren Einflüssen und Anregungen
losgelöst und unabhängig zu sein.
Und wir sollten die Fähigkeit ent-
wickeln, aus uns selbst heraus zu
"schwingen" und harmonisch zu
strahlen. Allein schon wegen der
negativen Einflüsse von außen und
der eigenen Freiheit wegen ist die
innere Fülle erstrebenswert.

Vertiefende Gedanken zum
Inneren Selbst

Die Anderung unserer Einstellung
zum eigenen Selbst ist die Grund-
lage der Verwandlung. Auf einer
langen Wanderung haben wir uns
durch aahllose lnteraktionen mehr
oder weniger "schmutzig" ge-
macht, wir haben uns zu den ur-
sprünglich nur positiven Eigen-
schaften auch negative Zige ein-
geprägt. Das Problem ist indessen
nicht so sehr der "Schmutz" an
sich, sondert unsere ldentifizie-
rung mit ihm. Wir glaubten also,
wir seien von Grund auf aggres-
siv, lieblos, gierig, traurig und
kraftlos. Das iqt so, als würde sich
der Automechaniker mit seiner
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dreckig gewordenen Arbeitsklei-
dung identifizieren und sagen, sie
und der Schmutz auf seiner Haut
seien ein fester Bestandteil seiner
Persönlichkeit. Aber natürlich
weiß er, daß er sich den Schmutz
sowohl von der Montur als auch
von der Haut abwaschen kann.

Genauso ist es bei der Sedle, bei
unserem Bewußtsein. Durch immer
wiederkehrendes tiefes Erfahren
und Realisieren der eigenen positi-
ven Qualitäten erkennt sich die See-
le wieder in ihrem wahren, guten
Kern. Sie bekommt damit tiefes
Vertrauen in ihre ursprünglich
durch und durch reine, runde, har-
monische und erfüllte Form, weil
sie sich im Hier und Jetzt real so er-
fährt. In diesen tiefen Erfahrungen
braucht sie nicht mehr zu denken,
daß sie erst nach langer Müh' und
Plag' irgendwann einmal so sein
wird wie das, wonach sie sich so
sehr sehnt, sondern sie weiß, daß
sie es aktuell ist, wenn auch durch
negative Selbstbilder ver-deckt.
Durch die konkrete Erfahrung hat
sie sich wieder ent-deckt. Letzteres
weist übrigens auf unseren Ur-
sprungs-zustand der Seelenftille
ebenso hin, wie unsere Sehnsucht
danach, denn ich kann mich ja nur
nach dem sehnen, was ich schon
einmal konkret erfahren habe und
das in mir schlummert.

Als neu und großartig kann man
den folgend beschriebenen "schalt-
vorgang" bezeichnen: In dem Au-
genblick, in dem wir uns selbst
und/oder den Mitmenschen als,
immaterielles, energetisches Licht-
wesen vorstellen, befinden wir uns
wie per Knopfdruck auf einer ho-
hen Schwingungsebene. Und mit
dieser Licht-Einstellung sind au-
genblicklich meine eigenen ur-
sprünglichen und hohen Qualitä-
ten fühlbar, und ebenso die der
Mitmenschen, denen wir mit die-
ser Einstellung begegnen.

Der Erwerb der negativen Spu-
ren war aufgrund unseres verdreh-
ten Körperbewußtseins, das heißt
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aufgrund unserer falschen Identifi-
zierung mit dem Körper entstan-
den. Solange sich die Seele als
Seele und somit als Souverän über
den Körper gesehen hatte, solange
war sie konkret im Besitz all ihrer
Kräfte. Sie verftigte frei über ihre
Energien und hat sich nicht an den
Körper gebunden. Aber mit der
Umpolung vom Seelenbewußtsein
zum Körperbewußtsein unterwarf
sie sich der tiefer liegenden, ihr
untergeordneten materiellen Ener-
gie des Körpers, die sie ja steuern
sollte. Der Steuermann des Autos
sah sich als Auto und verlor somit
über sich selbst und das ,\uto die
nattirliche, leichte und harmoni-
sche Form der Kontrolle, verbun-
den mit all den bekannten negati-
ven Begleiterscheinungen.

Wenn sich die Seele jetzt wieder
aufihre losgelöste, souveräne und
harmonisierende Aufgabe besinnt
und sich in ihrer immateriellen
Lichtform sieht, so löst sie sich
damit automatisch auch von der
Negativität, die ja in Verbindung
mit dem verkehrten Körperbe-
wußtsein entstanden und daher an
dieses gekoppelt ist. Die Umpo-
lung besteht also in einem Schalt-
gedanken, nämlich dem Gedanken
an das immaterielle, lichpunktför-
mige, strahlende Selbst. Die Schal-
tung auf ein hohes Energieniveau
eröffnet der Seele den Weg zu den
großen Schätzen ihres "guten
Kerns". Sie bringt sich mit diesem
Vorgang sozusagen auf die hohe
Frequenz des Erfahrungskanals.
Damit weiß sie: "Ja, das ist es",
und sie braucht nicht mehi unge-
wiß zu glauben und zu hoffen. Auf
dieser "Frsquenz" befindet sie
sich darüber hinaus in einem Sen-
dekanal von außerordentlicher Be-
deutung, in dem sie die nötigen
Hilfestellungen in Form von Wis-
sen, praktischen Hinweisen und
der erforderlichen Kraft bekommt.

Viele geniale Denker haben über
das harmonisierende Ausgleich-
sprinzip des Universums nachge-

dacht. Man nimmt an, daß die Ge-
samtenergie des Kosmos entropiert,
d.h. von der Harmonie in die Streu-
ung, von der Ordnung in die Un-
ordnung geht. Die Energie bleibt
zwar konstant, indes ihr Zustand
wandelt sich zum Chaos. Das kann
aber nicht ewig so weitergehen, wie
ein Blick auf Mensch und Umwelt
von Mutter Erde zeigt. Woher kom-
men also die Impulse zum harmo-
nisierenden Ausgleich?

Die Hächste Seele
Alle Seelen sind von Haus aus
gleich, in ihrer ur-sprünglich rei-
nen Form sind sie alle friedvoll,
liebevoll und harmonisch - auch
der größte Verbrecher. Die Kapa-
zität der Seele ist jedoch verschie-
den. Wenn wir gedanklich atle
Seelen in bezug auf ihre Kapazität
aneinanderreihen, so ist eine von
ihnen die höchste. Diese höchste
Seele unterscheidet sich wiederum
von allen anderen insbesondere in
einem wesentlichen Punkt: Sie
nimmt sich nie einen eigenen Kör-
per. Das bedeutet, sie geht nie in
Bindung zur Materie, verliert da-
her nie ihre seelenbewußte Identi-
tät und verliert deshalb nie ihr
vollkommenes Wissen, ihre gren-
zenlose Liebe, ihren Frieden, ihre
Kraft usw. Aber ansonsten ist sie
ein Seele wie wir. Losgelöst von
den Problemen kann sie uns die
flir unsere seelische Reseneration
erforderlichen Hilfen geben.

Der weitere Ausgleich ergibt
sich dann durch unsere kraftvolle,
reine und harmonisierende Aus-
strahlung auf unsere Körper und
auf die übrigen Materie; im erfiill-
ten Bewufitsein dienen wir der na-
hen undfemen Materie, anstatt zu
erwarten, daß sie uns glücklich
macht. Ihre natürlich fließende
Rückgabe ist Glückseligkeit. Die
höchste Seele harmonisiert also
zuerst ihre Ebenbilder, die Seelen,
durch die dann die Harmonisie-
rung der Körper und der übrigen
Materie erfolgt.


